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Ich brauche keinen servilen

Kofferträger, der mir

erklärt, wo »meine«

Badewanne, »meine«

Minibar und »meine«

Fernbedienung sind.

� VON M A R T I N A M A N S H A U S E R

Z um Überflüssigsten in
Hotels gehört, dass
einem der Koffer aufs

Zimmer gebracht wird. Natür-
lich gibt es Einzelfälle, die die-
se Prozedur nahelegen (Gips-
bein, schwere Lasten, Lift-
panne); im Normalfall vertei-
dige ich aber meinen Koffer
mit gebotener Höflichkeit ge-
gen fremde Hände. Sobald ich
meine Zimmernummer kenne
und den Schlüssel in der
Hand halte, spricht absolut
nichts mehr dafür, dass mir
ein Livrierter beim Koffertra-
gen bzw. Kofferrollen hilft.

Gern verzichte ich auch
auf die störenden Kurzeinfüh-
rungen ins Zimmer: „Das ist
Ihr Raum, Sir. Hier Ihre Mini-
bar. Hier Ihr Badezimmer, Sir.
Mit dieser Fernbedienung
können Sie die Klimaanlage
steuern, mit dieser Fernbedie-
nung das TV-Gerät.“ Ich
scheue nicht den Dollar, den
man den Livrierten geben
soll, obwohl ich das Geld ehr-
lich gesagt lieber den Aufräu-
mern hinterlasse – ich leide
einfach unter dem rituellen
Für-blöd-gehalten-Werden.

Die Einführung erzeugt
für mich am Beginn des kurz-
fristigen Mietverhältnisses
einen Misston. Würde sie we-
nigstens Spaß machen! („Das
ist Ihre Kloschüssel, Sir,
schlecht verankert, stört aber
niemanden. Gestern gab es
zwei Skorpione in den Leintü-
chern, einer davon ist jetzt si-
cher weg. In diesem Raum er-
schoss sich vor einer Woche
ein kanadischer Transvestit,
die Blutspuren auf dem Tep-
pich sind aber trocken!“ etc.)

Also Hotels, passt auf: Wir
haben den Koffer bis zu eurer
Rezeption geschleppt, die
letzten Meter schaffen wir
auch noch, und eure Zimmer
sind ohnehin alle gleich! �
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